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Auf dem Krämermarkt an der Stein-
heimer Badtorstraße versucht Gerlinde
Summer am Sonntagmittag, ihren Bril-
lenreiniger unters Volk zu bringen. Das
Spray sei ein echter Alleskönner, wirbt sie
bei Passanten für ihr Produkt. Wer es auf
seine Brillengläser sprühe,
habe den Durchblick, und
auch auf Bildschirme jegli-
cher Art lasse sich das Spray
aufbringen. Allerdings nicht
direkt, sondern nur in Ver-
bindung mit einem Tuch.
Bildschirme und Display sei-
en nicht komplett dicht, oh-
ne Tuch bestehe die Gefahr,
dass die Flüssigkeit ins Inne-
re der Geräte gelange.

Die Marktbeschickerin hat schon häu-
figer Waren auf dem Steinheimer Krä-
mermarkt verkauft. Mit ihrem jüngsten
Besuch ist sie nicht direkt unzufrieden.
Doch zumindest zur Mittagszeit schlen-
dern nur wenig Kunden durch die Bad-
torstraße. „Es könnte besser laufen“, sagt
Summer.

Dennoch ist das Steinheimer Zentrum
gut besucht. Das liegt vor allem am ver-
kaufsoffenen Sonntag, den der örtliche
Bund der Selbstständigen (BdS) organi-
siert hat. 25 Einzelhändler und Dienst-
leister machen in diesem Jahr mit, sagt
Martin Daunquart, etwa so viele wie in
den Vorjahren. Der Steinheimer BdS-Vor-
sitzende geht davon aus, dass es nach der
Mittagszeit noch voller in der Stadtmitte

wird. Doch auch nachdem die Geschäfte
um 12 Uhr geöffnet haben, herrscht rund
um den Marktplatz schon reger Betrieb –
wer einen Parkplatz in Zentrumsnähe
findet, kann sich glücklich schätzen.

Mangelnden Erfindungsreichtum kann
man den Steinheimer Selbstständigen
nicht unterstellen. „Wir denken uns jedes
Jahr ein anderes Motto aus“, so Daun-
quart. Im vergangenen Jahr etwa zogen
als Steinzeitmenschen verkleidete Gestal-
ten durch die Stadt, boten sich als Foto-
motive an und vergruben Knochen in ei-
nem Sandberg. Die Kinder hatten einen
Heidenspaß, als sie die Knochen ausbud-
delten.

In diesem Jahr hat der BdS die Elektro-
mobilität als Zugpferd auserkoren. Zwei
Autohäuser präsentieren aktuelle Model-

le, bei einer E-Mobil-Show
können Neugierige verschie-
dene Elektrofahrzeuge testen.
Eine Oldtimershow in der
Bahnhofstraße komplettiert
die Attraktionen aus dem Au-
tomobilsektor. „Oldtimer
trifft E-Mobilität“: Dieser Slo-
gan soll möglichst viele Ein-
käufer in die Urmenschstadt
locken.

Auch einige Institutionen und Vereine
beteiligen sich an dem Aktionstag. Die
Feuerwehr stellt sich bei einem Tag der
offenen Tür vor, das Urmenschmuseum,
das Museum zur Kloster- und Stadtge-
schichte und die Stadtbücherei sind ge-
öffnet, das Bürgernetzwerk informiert an
einem eigenen Stand über seine umtrie-
bige Tätigkeit.

Das Bürgernetzwerk wurde vor fünf
Jahren gegründet. Grundsätzlich gehe es
ihrem Verein darum, bürgerschaftliches
Engagement zu fördern, erläutert die Ver-
einsvorsitzende Sandra Weiß. Beispiels-
weise durch Verschönerungsaktionen wie
die Pflanzkästen auf der Bottwarbrücke,
die jeweils passend zur Jahreszeit be-
pflanzt und dekoriert werden. Auch der
Bücherschrank am Museum zur Kloster-
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und Steinheimer Stadtgeschichte geht
auf eine Initiative des Bürgernetzwerks
zurück.

Das bislang größte Projekt ist allerdings
der Bürgerbus, der seit einem Jahr durch
Steinheim pendelt. Dieses Angebot wer-
de gut angenommen, sagt die Vereinsvor-
sitzende Weiß zufrieden – es hätten sich
auch genug ehrenamtliche Fahrer gefun-
den. Das Bürgernetzwerk hat das Kon-
zept in Abstimmung mit der Kommune
entwickelt, mittlerweile hat die Stadt den
Betrieb übernommen. Der Verein sei
stets offen für neue Ideen, betont die Vor-
sitzende. „Dafür suchen wir immer neue
Mitstreiter, die sich bei uns einbringen
wollen.“
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Zum ersten Mal kracht es gegen
9.50 Uhr, als ein 31-Jähriger mit
seinem Auto zwischen Erdmann-
hausen und Marbach in Höhe des
Gewerbegebiets Ochsenweg in ei-
ner Linkskurve nach rechts von
der Straße abkommt. Der Wagen
überschlägt sich und landet auf
dem Dach. Der 31-Jährige kann
sich selbst befreien. Er steht er-
heblich unter Alkoholeinwirkung
und wird leicht verletzt ins Kran-

kenhaus transportiert. Da zu-
nächst mitgeteilt worden war,
dass der Wagen stark qualme,
wird vorsorglich auch die Feuer-
wehr verständigt, muss aber nicht
eingreifen. An dem Auto entsteht
wirtschaftlicher Totalschaden in
Höhe von 1000 Euro, ferner wer-
den mehrere Leitpfosten und
Warnschilder beschädigt.

Gegen 19 Uhr überschlägt sich
dann ein Wagen zwischen Burg-
stall und Birkhau. Der 47-jährige
Fahrer wird leicht verletzt, der
Schaden hier: 5000 Euro. Der
Mann war in einer langgezogenen
Linkskurve vermutlich aufgrund
überhöhter Geschwindigkeit
nach links von der Fahrbahn ab-
gekommen, der Wagen schleu-
dert, überschlägt sich und bleibt
im Straßengraben auf dem Dach
liegen. Mit Hilfe eines Ersthelfers
kann der Fahrer seinen Pkw leicht
verletzt verlassen. Auch er hatte
Alkohol getrunken. (red)
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Die Gäste aus L’Isle-Adam hatten
schon einen langen Tag hinter
sich, als sie am Samstagabend in
der Stadthalle auf der Schillerhö-
he eintrafen. Nachdem die Fran-
zosen nach ihrer Ankunft den
Freitagabend in ihren Marbacher
Gastfamilien verbracht hatten,
standen am Samstag ein Abste-
cher zur Bundesgartenschau in
Heilbronn und der Besuch eines
Konzerts des A-cappella-Chors
Zwölfklang in der Alexanderkir-
che auf dem Programm.

Am Abend folgte dann der
„Abend der Begegnung“ in der
Stadthalle. Dort feierten die
Schillerstadt und ihre in der
nordwestlichen Banlieue von Pa-
ris gelegene Partnerkommune
ihre 1987 besiegelte Städtepart-
nerschaft. Mit gegenseitigen Be-
suchen bekräftigen die beiden
Städte alljährlich ihre Beziehun-
gen, in diesem Jahr sind 50 Fran-
zosen ins Ländle gereist.

Da es sich nicht um ein rundes
Jubiläum handelt, wurde der offi-
zielle Teil ein wenig abgespeckt.
Einige kurze Reden werden ge-
halten, Gastgeschenke ausge-
tauscht, nach etwa einer halben
Stunde geht’s ans Büfett. Bei
hausgemachten Spätzle, Sem-
melknödel, Kutteln und Maulta-
schen haben die Franzosen die
seltene Gelegenheit, wie Gott in
Schwaben zu speisen.

Insgesamt 130 Personen sind
zu der Abendveranstaltung ge-

ge Polin und hat einen Franzosen
geheiratet. „Wenn ich nicht die
Möglichkeit gehabt hätte, eine
andere Kultur kennenzulernen,
wäre mein Leben ganz anders
verlaufen“, wirbt sie in fließen-
dem Französisch für den inter-
kulturellen Austausch.

Isabel Delais, die Vorsitzende
des Partnerschaftskomitees in
L’Isle-Adam, bezeichnet die ge-
genseitige Freundschaft als le-
bendig. Das zeige sich beispiels-
weise an den Beziehungen der
jeweiligen Rotary-Clubs, die im
kommenden Oktober ein Treffen
in Reims vereinbart haben. Oder
an den regelmäßigen Schnup-
perpraktika, bei denen junge
Leute die jeweilige Partnerstadt
kennenlernen.

Zuletzt beispielsweise hat eine
Schülerin des Friedrich-Schiller-
Gymnasiums ein Praktikum in
der Abteilung für Öffentlichkeits-
arbeit im Rathaus von L’Isle-
Adam absolviert. Delais berichtet
auch vom Basketballverein ihrer
Heimatstadt, der sich einen Aus-
tausch mit jungen Sportlern aus
der Schillerstadt wünscht.

Salbert ist Deutsche. Auch sie
hat einen Franzosen geheiratet
und wurde im westlichen Nach-
barland heimisch. „Unsere in-
tensive Städtepartnerschaft ist
auch ein Vorbild für die interna-
tionalen Politker, finden Sie
nicht“, fragt Salbert und kann
diese Aussage eigentlich nur auf
freidrehende Vertreter der Politi-
kerkaste wie Donald Trump oder
Boris Johnson bezogen haben.

g‘_1WcR_\1\]VZ_

]vsv¡uzxv1W¥v¤¡uƒtyrw§K1^r¥srty1¤¡u1]ÍZƒ}v>Rur~1ƒz¡u1ƒvz§1BJIH1¢wwz›zv}}v
ar¥§¡v¥ƒ§¿u§v?1 W¢§¢K1‘}z'v¥1Sæ¥|}v

kommen. „Mein Herz lacht,
wenn ich so viele Freunde der
Städtepartnerschaft sehe“, freut
sich Ute Rößner. Die Vorsitzende
des Marbacher Partnerschaftsko-
mitees war in den vergangenen
Wochen voll eingespannt, denn
in Absprache mit Michel Renou
aus L’Isle-Adam war sie für die
Einquartierung der Gäste zustän-
dig. Nach intensivem Austausch
gelang es den beiden schließlich,
alle Franzosen während ihres
Aufenthalts in deutschen Gastfa-
milien unterzubringen.

Angesichts der europa- und
weltweiten, fast täglich zuneh-
menden Verwerfungen sei es un-
erlässlich, an den deutsch-fran-
zösischen Städtepartnerschaften
festzuhalten, betont Bürgermeis-
ter Jan Trost. „Es ist wichtig, dass
zwei starke Nationen wie Frank-
reich und Deutschland dazu be-
reit sind.“

Julita Salbert, Stadträtin in L’Is-
le-Adam, vertritt ihren verhin-
derten Bürgermeister Sébastien
Poniatowski und bedankt sich
für den Empfang. Sie ist gebürti-
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